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Die Zinsſcheine Reihe II Nr. 1 bis 20 zu
den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
konſolidirten 31, o higen Staatsanleihe von
1892, 1893, 1895 über die Zinſen für die
Zeit vom 1. Oktober 1902 bis 30. September
1912 nebſt Erneuerungsſcheinen Anweiſungen
auf die folgende Reihe) werden vom 1. Sep-
tember 1902 ab von der Kontrolle der Staats-
papiere in Berlin, Oranienſtraße 92/94 werk-
täglich von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr
Nachmittags, mit Ausnahme der drei letzten
Geſchäftstage jedes Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Kontrolle der Staatspapiere am Schalter in
Empfang zu nehmen oder durch die Regierungs-
Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch
die Kreiskaſſe zu beziehen.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat ihr perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der
neuen Reihe berechtigenden Erneuerungsſcheine
(Zinsſcheinanweiſungen) mit einem Verzeich-
niſſe zu übergeben, zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen
Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſind.
Genügt dem Einreicher eine nummerirte
Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt
das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine aus-
drückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor
zulegen. Die Marke oder Empfangsbeſcheini-
gung iſt bei der Ausreichung der neuen Zins-
ſcheine zurückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungsſcheine
an die Kontrolle nicht einzuſenden, da dieſe
ſich in Bezug auf die Zinsſcheinausreichung
mit den Jnhabern der Scheine nicht in Schrift-
wechſel einlaſſen kann.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben-
genannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat

Pieker Cafras und ſeine Familic.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(19. Fortſetzung.)
Jmmer neue Wogen der muthigen Kern-

truppen Englands die Garden und die
tapferen Hochländer, warfen ſich, einer Bran-
dung gleich, gegen den todtbringenden Felſen
der Burenwacht. Aber vergebens und immer
vergebens, denn die wohl gezielten Geſchoſſe
der Buren brachten Tod und Verderben in
ihre Reihen.

Gegen 4 Uhr Nachmittags nahm das Ge-
ſchützfeuer ab, und nur noch die Gewehre
blieben in Thätigkeit. Nun hatten auch die
Maximgewehre der Buren vollen Erfolg. Die
Engländer flohen nach allen Richtungen hin,
voraus die Reiter. Aber die wackeren Hoch-
länder verſuchten immer von neuem, trotz aller
Verluſte, die Vertheidigungslinie der Buren
zu durchbrechen.

Jmmer tiefer ſenkte ſich die Sonne, und
noch immer währte der Kampf. Aus Sannas
friſchem Antlitze war jede Farbe geſchwunden,
und hin und wieder ging ein Beben durch
ihren Körper. Doch mit feſt zuſammen-
geſchloſſenen Zähnen hielt ſie ſich aufrecht, und
ihre Hand zitterte nicht, wenn ſie die ſicher
gezielte Kugel abſchoß.

Auch Dirk fühlte ſich zu Tode ermüdet,
aber das hätte er keinem Menſchen, auch ſich
ſelbſt nicht, eingeſtanden, und unbeirrt erfüllte
er alle Pflichten ſeines Poſtens. Louis und

Bekanntmachung. dieſer Kaſſe die Erneuerungsſcheine mit
einem doppelten Verzeichniß einzureichen.
Das eine Verzeichniß wird, mit einer Em-
pfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich zurück-
gegeben und iſt bei Aushändigung der Zins-
ſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu
dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
Provinzialkaſſen und den von den Königlichen
Regierungen in den Amtsblättern zu be-
zeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu
haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs-
ſcheine abhanden gekommen ſind; in dieſem
Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die
Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der
genannten Provinzialkaſſen mittels beſonderer
Eingabe einzureichen.

Merſeburg, den 28. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Seitens der Reichsverwaltung wird in
Charlottenburg eine ſtändige Ausſtellung
für Arbeiterwohlfahrt geſchaffen werden, deren
Beſchickung ſeitens der Berufsgenoſſenſchafts-
mitglieder ſehr erwünſcht erſcheint.

Die Ausſtellungsbedingungen können bis
zum 1. Oktober im diesſeitigen Geſchäfts-
zimmer (Landrathsamt) eingeſehen werden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1902.
Kreis-Ausſchuß.

Sektion der landwirthſchaftlichen Berufsge-
noſſenſchaft.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die für den Grubenbeſitzer Louis Peter
in Zöſchen am 26. April d. Js. ausgeſtellte

Radfahrkarte Nr. 212 iſt verloren und wird
für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 6. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nach dem Nachtrage zur Luſtbarkeitsſteuer-

ordnung vom 27. Juni cr. iſt für das Halten
eines Muſik- oder Sprech-Automaten, ſowie
für die Veranſtaltung von Vorträgen auf
einem Kl vier oder einem anderen Jnſtrument
in Gaſtwirthſchaften, Schankwirthſchaften und
öffentlichen Vergnügungsräumen vom 1. Ok-
tober er. ab eine Steuer von 1--10 M. für
jedes angefangene Vierteljahr zu zahlen und
zwar vor der Jnbetriebſetzung des Automaten
und vor der Veranſtaltung der Vorträge.
Wir machen hierauf mit dem Bemerken auf-
merkſam, daß Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Beſtimmung einer Strafe von 1--10 M.
unterliegen.

Merſeburg, den 5.
Der Magiſtrat.

September 1902
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Bis hierher und nicht weiter!
Merſeburg, 11. September.

Bereits in der vorigen Nummer haben wir
von einem Artikel Kenntniß gegeben, der kürzlich
im „Vaterland“, dem Preßorgan der ſächſiſchen
Konſervativen, Aufnahme gefunden hat und der
nicht mehr und nicht weniger in Ausſicht ſtellte,
als daß die Bauern ſchließlich in's ſozialiſtiſche
Lager übergehen würden, wenn es nicht gelänge,
die Lage der Landwirthſchaft zu beſſern. Heute
ſind wir imſtande, den Wortlaut des Artikels

im Auszuge wiederzugeben. Es heißt da:
„Gelingt es nicht, eine Wendung zum Beſſern

und eine allmähliche Geſundung unſeres Bauern-
ſtandes herbeizuführen, dann iſt ſein Ende nicht
allzufern mehr. Wenn das aber einmal beſiegelt
iſt, die zur Verzweiflung getriebene Landbevölkerung

142. Jahrgang.

mit dem Proletariat der Städte ſich vereinigt, dann
werden die Throne zuſammenkrachen; und es wird
ein Chaos herrſchen, bis aus Blut und Brand und
greuelvoller Verwüſtung ſich langſam wieder ge-
ordnete Zuſtände herauswinden können. Schon
hört man aus Bauernmund harte Anklagen gegen
die Gleichgiltigkeit der Regierenden, eine früher un-
gekannte Erbitterung hat in dieſem geduldigen, zähen
Stande um ſich gegriffen, möge man die Zeichen
der Zeit richtig deuten und nicht unterſchätzen, der
Fehler könnte ſich eines Tages ſchrecklich rächen.“

Der konſervative Landesverein für das
Königreich Sachſen, deſſen Preßorgan das
„Vaterland“ iſt, hat bisher zu dieſen
Artikel noch nicht Stellung genommen, da-
gegen hat es, wie bereits geſtern gemeldet,
die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des
Bundes der Landwirthe gethan, welche ſich
im Prinzip mit dem Artikel einverſtanden
erklärt. Da wurde es denn hohe Zeit, daß
die Tendenz des Artikels zurückgewieſen
wurde, und das hat das Berliner Hauptorgan
der Konſervativen, die „Kreuzztg.“, gründlich
beſorgt. Dieſes Blatt ſchreibt u. a.

„Es iſt nur zu wahr, daß in vielen
Gegenden der Bauern und Gutsbeſitzer eine
verzweifelte Stimmung ſich bemächtigt hat. So
weit wir aber den preußiſchen Bauernſtand
kennen, darf von einer drohenden Vereinigung
der Landbevölkerung mit dem Proletariat der
Städte zu revolutionärem Vorgehen nicht
die Rede ſein. Der preußiſche Bauer macht
ſeine Königstreue nicht abhängig von ſeinem
wirthſchaftlichen Gedeihen. Daß er freilich
als armer, überſchuldeter Mann ſeinen Patrio-
tismus gegen die Mächte des Umſturzes nicht
ſo unabläſſig bethätigen kann, wie in der
Zeit, da er auf ſeiner Scholle ein unabhängiges
Leben führte und in harter, geſunder Arbeit
ſeines Daſeins froh werden konnte, das ſoll
und kann nicht geleugnet werden. Aber es
heißt den preußiſchen Bauer beleidigen, es
heißt ſeine ſchweren Opfer für das Vaterland
in Krieg und Frieden mit Undank lohnen,

ſtrengungen bewußt zu werden, die von ihnen
gefordert wurden. Der junge Gatte, wenn
er ſich überhaupt geſtattete, für einen Augen-
blick an etwas anderes zu denken als an
ſein Kriegshandwerk, hatte nur Augen für
Sanna, deren Kräfte er ſchwinden ſah, und
die dennoch aushielt mit der Zähigkeit der
Burenfrau und der ſtarken Liebe des Weibes.
Ein ſtummer Blick war alles, was die beiden
Gatten miteinander austauſchten, und doch
lag eine beredte Sprache darin, Worte der Auf-
munterung, der Hingebung und des muthigen
Ausharrens.

Noch einmal, wohl zum letzten Male für
heute, dröhnte vom Feinde her ein Kanonen-
ſchuß. Er ſchlug dicht hinter Sanna ein.
Ein mächtiger Felsblock löſte ſich und rollte
polternd in den Laufgraben. Unfehlbar hätte
er Sanna, die ſich eben duckte, ſchwer ge-
troffen, wenn nicht Louis, die Gefahr er-
kennend, ſie von dem Platze weggeriſſen hätte.
Dabei jedoch beachtete er nicht, daß die feind-
liche Schützenlinie feuerte, und vergaß, Deckung
zu nehmen. Ziſchend kam eine Kugel ge-
flogen und traf ihn am Halſe. Ein heißer
Blutſtrom entquoll der Wunde, und tödtlich
getroffen, ſank Louis zuſammen. Kein
Schmerzensſchrei entrang ſich der Bruſt ſeines
Weibes, und ihre Augen blieben thränenlos.
Sie kniete neben ihm und verband mit dem
Linnen, das ſie bei ſich trug, die Wunde.
Sie wußte nur zu gut, daß mit dem ſickernden
Blut ihres Lebens Glück dahinrann.

„Dem Herrn Dank das war Sieg!“
brachte der Sterbende mühſam hervor. Er

Potgieter ſchienen ſich noch nicht der An J wollte mehr ſprechen, aber die Kraft verſagte,

noch. „Waſſer,“
kurzen Augenblick,

redeten
einem

nur die Augen
ſtöhnte er nach
„Waſſer!“

Haſtig richtete Sanna ſich auf. Am Rande
des Laufgrabens in ihrem Rücken ſtand ein
Blechgefäß mit Waſſer; eben ſtreckte ihre
Hand ſich danach aus, da traf auch ſie die
feindliche Kugel mitten durch den Kopf, und
ohne einen Seufzer ſank ſie lautlos zurück.

Ueber Louis' bleiche Züge glitt ein mattes
Lächeln, und mit letzter Anſtrengung bettete
er das geliebte Haupt der Todten an ſeine
Bruſt. Dann verhartrte er ſtill, ganz ſtill.
Um ihn ſauſten und ziſchten die Kugeln, er
hörte nichts davon, nur ein Singen und
Klingen umwogte ihn, wie von ferner Muſik.
Jmmer ſtärker ſtrömte das Blut aus ſeiner
Wunde, von der ſich der Verband verſchoben
hatte. Es ſickerte auf das goldige Haar und
die marmorweiße Stirn der ſtillen Schläferin
an ſeinem Herzen, das ſelbſt nur noch leiſe
und ſtockend pochte. Wie lange währte es
noch? Wann kam das Ende? Er hätte das
ſelbſt nicht zu ſagen vermocht, es war ein
ſanftes Hinübergleiten vom Leben zum Tode
und weiter zum ſeligen Erwachen.

Das Herz des Knaben, der ihnen zur
Seite ſtand, krampfte ſich zuſammen. Er
konnte ein Aufſchluchzen nicht zurückhalten,
und zum erſtenmale zitterte ſeine Hand bei
dem Schuſſe.

Als er wieder Deckung ſuchte, während die
Schützenlinie feuerte, beugte er ſich noch ein-
mal zu denlbeiden Geſtalten, die nun regungs-
los in dem Laufgraben lagen. Sannas blut-

überſtrömtes Geſicht ruhte friedlich an der

treuen Bruſt ihres Gatten, deſſen Arm ſie
feſt umfing. Er ſelbſt hielt die Augen ge-
ſchloſſen. Ob er noch lebte oder entſchlafen
war, wußte der Knabe nicht. Er bemerkte
nur die Todtenbläſſe der Züge, aber auch zu
gleich die ſtrahlende Verklärung derſelben.

Von dieſem Eindrucke tief ergriffen, faltete
Dirk unwillkürlich die Hände zu einem ſtillen
Gebete. Der Tod, trotzdem er in grauen-
hafter Verbindung von Blut und Wunden
auftrat, hatte hier dennoch ſeine Schrecken und
ſeine Bitterkeit verloren. Er war zu einem freu-
digen Abſchiede aus der Welt geworden und
zu einem ſeligen Hinüberſchlummern in ein
beſſeres Leben.

Die Sonne neigte ſich zum Untergange.
Jmmer grauſiger wurde der Anblick, den das
Schlachtfeld bot. Reihenweiſe hatte das
Feuer der Buren die muthigen Hoch-
landsſöhne niedergeworfen, und als bei
der Dunkelheit die Schlacht abgebrochen wurde,
lag die Blüthe des britiſchen Heeres über
2500 Mann der Kerntruppen, ſchwer verwundet
oder todt auf dem blutgetränkten Boden
hingeſtreckt.

Kaum zu glauben iſt die Thatſache, daß
dieſer erſchütternde Sieg von Magersfontein
durch jene tauſend Buren, die in den Lauf-
gräben vertheilt lagen, herbeigeführt wurde. Die
letzten Schüſſe waren verhallt, und die Dunkelheit
hüllte mitleidig das traurige Bild in Schatten
ein. Jetzt erſt kamen die Buren aus ihren Ver
ſchanzungen heraus, in denen ſie von zwei
Uhr Nachts an ununterbrochen thätig ge-
weſen waren.

(Fortſetzung folgt.
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wenn man von ihm ſagt, er ſei als armer
Mann des Verrathes an all den hohen
Gütern ſeines Volkes fähig, die er bisher
mit Gut und Blut vertheidigt hat. Der
preußiſche Bauer hat vor hundert Jahren ganz
andere Nothſtände in heldenhafter Ausdauer
überwunden, und ſogar als er am ſchwerſten
darniederlag, kein Vieh, kein Korn, kein ſicheres
Dach mehr hatte, da war er mit ſeinen
ſtarken Armen und ſeinem heldenhaften Muthe
doch noch eine ungebrochene Stütze des
Königreichs und des deutſchen Vaterlandes.
Der arme Bauer hat an unſerer Befreiung
von der Franzoſenherrſchaft hervorragenden
Antheil genommen; er würde auch die Revo-
lution im Jnnern niederzuwerfen helfen.
Daran zu zweifeln ſei Niemandem erlaubt
Wir halten es für ganz ausgeſchloſſen, daß
der konſervative Landesverein im Königreich
Sachſen mit dem Artikel ſeines offiziellen
Organs einverſtanden iſt. Denn ſolche Worte
ſoll ein konſervativer Mann gar nicht denken,
geſchweige drucken laſſen

Die Burengenerale und Chamberlain
London, 10. Sept. Der amtliche Be

richt über die Beſprechung der Buren-
generale mit dem Miniſter Chamberlain,
der heute veröffentlicht worden iſt, beſagt:
Die Generale erſuchten Chamberlain am
20. Mai um eine Beſprechung zur Erörterung
einer Frage von größter Bedeutung und
baten um Feſtſetzung eines Termins für dieſe
Beſprechung. Chamberlain erklärte ſich bereit,
eine Unterredung zu gewähren, wünſchte aber
zuvor zu erfahren, welche Gegenſtände man
zu erörtern wünſche, damit er unverzüglich
ſich zu denſelben äußern könnte. Die Generale
erwiderten, die Hauptgegenſtände ſeien die
Bitte um völlige Amneſtie für alle beitiſchen
Staatsangehörigen, die an dem ſüdafrikaniſchen
Kriege theilgenommen, ſowie Begnadigung aller
Perſonen, die wegen Akte, die ſie während des
Krieges begangen, ſchuldig befunden ſind;
ferner wollten ſie in Verbindung hiermit
zu erlangen ſuchen, daß britiſcherſeits jährlich
ein ausreichender Betrag gezahlt werde zur
Urtterſtützung der Wittwen und Waiſen
von Burghers und der verſtümmelten Burg-
hers. Um weiteres Blutvergießen zu ver-
meiden, hätten ſie die Bedingungen ange-
nommen, aber ſie ſeien entſchloſſen geweſen,
ſobald als möglich um Milde zu bitten. Sie
hätten ſich auf die Verſicherungen von Milner
und Kitchener verlaſſen, daß, wenn ſie Be-
dingungen annähmen, es ihnen nicht verſagt
ſei, als Unterthanen zu erreichen zu ſuchen,
daß der König auf ſie Rückſicht nehme in
allen Angelegenheiten, die ihnen als
Unterthanen in den neuen Kolonien
zum Schaden gereichen könnten. Ferner
gingen die Vorſchläge der Boerengenerale
dahin: für die engliſche und die holländiſche
Sprache gleiches Recht in Schulen und an
Gerichten und gleiche Rechte für die Eng-
länder und Burghers, erträgliche Bedingungen
für die Uebergabe, einſchließlich der ſofortigen
Repatriirung der Burghers und der Freilaſſung
der Gefangenen; Wiedereinſetzung oder Ent-
ſchädigung der Beamtender früheren Republiken;
Entſchädigung für alle Verluſte infolge des
Krieges; Wiedereinſetzung der Eigenthümer der
beſchlagnahmten Farmen in ihr Beſitzthum;
Bezahlung der geſetzmäßigen Verpflichtungen
der Republiken einſchließlich der während des
Krieges eingegangenen Annullirung der ge-
planten Einverleibung eines Gebietstheils in
Natal, Verlängerung der Friſt für die Be
zahlung der den Burghers den Regierungen
der Republik gegenüber obliegenden Verbindlich-
keiten; Sicherung der Vortheile des Artikels
10 der Uebergabebedingungen für die Burghers.
Die Burengerale proteſtirten ferner gegen die
Erzwingnng der Ablegung des Unterthanen-
eides. Chamberlain antvwortete, daß die
Zahl und der Charakter der Vorſchläge ihn
in Erſtaunen ſetze und erinnerte die Generale
daran, daß die Bedingungen, welche zu Ver-
eeniging garantirt worden ſeien, an Groß-
murh in der Geſchichte nicht ihres Gleichen
hätten. Die Vorſchläge der Buren würden ein
völlſtändig neues Uebereinkommen erforderlich
machen, das in vielen Punkten dem unter-
zeichneten Abkommen widerſprechen würde.
Es ſei mit ſeiner Pflicht nicht vereinbar, in
eine Beſprechung ſolcher Vorſchläge einzutreten.
Chamberlain erklärte, er ſei verpflichtet, reinen
Tiſch zu machen. Es ſtehe nicht in ſeiner
Macht, von neuem über Punkte, die bereits
erledigt ſeien, zu verhandeln. Botha erwiderte,
die Bedingungen für die Uebergabe ſeien den
Buren in der Weiſe geſtellt worden, daß ſie
ſie nur im ganzen annehmen oder ablehnen
konnten.

Die Peſt.
Petersburg, 10. September. Nach

amtlichen Angaben ſind in Odeſſa am wirkenden Vikars Paul Klein.

6. und 7. ds. Mts. wiederum zwei peſtver
dächtige Fälle feſtgeſtellt worden.
ähnlichen Fällen, die vom 24. Auguſt bis
2. September vorkamen, waren, wie nunmehr
feſtſteht, ſechs keine Peſtfälle, ebenſo war der
für peſtverdächtig gehaltene Fall in der
Kolonie Gildendorf (Kreis Odeſſa) kein ſolcher.
Somit ſind in Odeſſa ſeit dem 10. Juni
bisher 17 peſtverdächtige Fälle zu verzeichnen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verblieb heute im
Manövergelände bei Meſeritz. Der Kron-
prinz kehrte mittels Automobils aus dem
Manövergelände nach Frankfurt a. O.
zurück und trat Abends von dort aus die
Reiſe nach Wien an, um an den öſterreichiſchen
Kaiſermanövern theilzunehmen.

Jn der heutigen erſten Vollverſamm-
lung des deutſchen Juriſtentages wurde
Profeſſor Brunner-Berlin zum erſten Vor
ſitzenden gewählt. Der Reichskanzler Graf
v. Bülow ſandte aus Norderney folgendes
Schreiben: „Für die freundliche Einladung
zu Jhren Verhandlungen ſage ich Jhnen
beſten Dank und bedauere, verhindert zu ſein,
den Verhandlungen des deutſchen Juriſten-
tages beiwohnen zu können, und zwar um ſo
mehr, da ich die Bedeutung des deutſchen
Juriſtentages voll zu ſchätzen weiß. Jch ver-
folge daher die Berathungen des Juriſten-
tages mit lebhaftem Jntereſſe und wünſche
denſelben beſten Erfolg. Jch habe im Uebrigen
den Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes,
Wirklichen Geheimen Rath Erxzellenz Dr.
Nieberding mit meiner Vertretung beauftragt.“
(Lebhafter Beifall.) Staatsſekretär Dr. Nieber-
ding begrüßte alsdann im Namen des Reichs
kanzlers die Erſchienenen, darunter die aus
dem benachbarten Donaureiche. Die deutſche
Reichsregierung habe dem deutſchen Juriſten-
tage ſtets eine ganz beſondere Bedeutung
beigelegt, da derſelbe gewiſſermaßen anregend
und vorbereitend für die praktiſche Geſetz
gebung gewirkt habe. Das Reichsjuſtizamt
betrachte die Juriſtentage als die vornehmſte
Stätte zum Austauſch der Gedanken über
die Fortbildung der Rechtsanſchauungen des
deutſchen Volkes. Der Juriſtentag ſtelle
einen fruchtbaren, wahrhaft glücklichen Zu-
ſammenhang zwiſchen idealer Arbeit und den
praktiſchen Problemen des politiſchen Lebens
dar. Der Vorſitzende Brunner dankte
dem Staatsſekretär für die begeiſternden
Worte. Juſtizminiſter Schönſtedt ſchloß
ſich Namens der Juſtizverwaltung den be-
grüßenden Worten des Staatsſekretärs Nieber
ding an. Hierauf begannen die Abtheilungs-
ſitzungen.

Poſen, 10. September. Graf Theodor
Zoltowski, Vizepräſident des Poſener
Provinziallandtages und Königlicher Kammer-
herr, wurde ſeiner Kammerherrnwürde entſetzt,
weil er erklärt hatte, an den Kaiſertagen in
Poſen nicht theilzunehmen.

Frankfurt a. O., 10. Septbr. Das
heutige Gefecht endete nach nur kurzer Dauer
mit einem entſchiedenen Erfolge des V. Korps.
Die Gegner ſtanden ſich ſeit geſtern in der
Linie Weißenſee Tempel Langenpfuhl
Lagow auf etwa zwei Kilometer Abſtand
gegenüber. Beide beabſichtigten für heute an-
zugreifen. Dem Korps Lignitz (drittes) war
durch eine auf Kroſſen geſandte Aufklärungs-
ſchwadron laut Gefechtsidee gemeldet worden,
daß bei Sommerfeld und Chriſtianſtadt feind-
liche Küraſſierpatrouillen ſichtbar würden.
Wohl unter dem Einfluß dieſer Mittheilung
entſchloß ſich General von Lignitz zu einem
Umgehungsmarſch nach Norden als Angriff
auf den rechten Flügel. Der Marſch mußte
Jſängs der feindlichen Front ausgeführt
werden; außerdem waren die erſte Garde-
Jnfanterie- Diviſion, welche die Teéte hatte
und die 6. Jnfanterie-Diviſion, welche folgte,
zu wenig geſchloſſen, um ſich thatkräftig unter-
ſtützen zu können. Der Angriff des Korps
Stülpnagel (fünftes), der weſtwärts mit
Weißenſee-Lagow als Operations-Baſis er-
folgte, traf das auf ſeinem Marſche begriffene
Korps Lignitz mit voller Wucht in die Flanke;
nach kurzem, erbittertem Gefecht waren die erſte
Garde-Jnfanterie-Diviſion und die 6. Diviſion,
letztere das Centrum der Lignitzſchen Auf-
ſtellung, geworfen. Schon um 9 Uhr gab
der Kaiſer das Signal Halt!

Bayreuth, 10. Sept. Der Haupt-
feſtabend der dritten Landesverſammlung
des Evangeliſchen Bundes nahm unter
überaus zahlreicher Betheiligung der prote-
ſtantiſchen Bevölkerung einen erhebenden
Verlauf. Ein Sturm der Begeiſterung folgte
den zündenden Reden des Pfarrers Böckh
von Schwabach und des in Nordböhmen

Jn gehoben-

Von elf
ſter Stimmung ſchloß die Verſammlung und
damit die heurige Geſammttagung des Evan
geliſchen Bundes in Bayreuth.

Bonn, 10. Sept. Der Kaiſer wird
vorausſichtlich im Laufe des nächſten Monats
hier eintreffen und der Jmmatrikulation
ſeines zweiten Sohnes Eitel- Friedrich
beiwohnen. Der Prinz wird im nächſten
Winterſemeſter die Bonner Univerſität be
ziehen und in der kaiſerlichen Villa Wohnung
nehmen.

Aſchaffenburg, 6, Sept. Aus China
zurückgekehrt iſt heute der frühere
Kommandeur des 2. Jägerbataillons Oberſt
Friedrich Grüber, der zwei Jahre als der
höchſte bayeriſche Offizier in China weilte.
Bei ſeiner Ankunft wurde er außer von ſeiner
Familie noch von dem Offizierforps am Bahn
hofe begrüßt. Oberſt Grüber hatte während
der China- Expedition das 6. oſtaſiatiſche Jn
fanterie- Regiment befehligt und iſt vom
Deutſchen Kaiſer und auch vom Prinz-Regen-
ten mit hohen Auszeichnungen bedacht worden.
Der hochverdiente Offizier wird wieder in
die bayeriſche Armee eintreten.

Cokales.
Merſeburg, 11. September.

Diebſtahl. Der „Korreſp.“ berichtet:
Unſere Exkutive hielt dieſer Tage in einem
Grundſtück der Johannisſtraße Hausſuchung
ab und fand dort das geſuchte, einem hieſigen
Buchdruckereibeſitzer geſtohlene Schriftmaterial
in ziemlich erheblicher Quantität vor. Ein
Lehrling des betr. Buchdruckers iſt der Dieb,
der Abnehmer des geſtohlenen Materials ein
Mann, der einen geachteten Namen trägt und
ſich in neuerer Zeit mit der geſchäftsmäßigen
Herſtellung von Buchdruckarbeiten beſchäftigt.

Der „Saaleztg.“ wird dazu von hier ge-
ſchrieben: Umfangreichen Diebereien kam man
hier auf die Spur. Ein Lehrling einer hieſigen
Buchdruckerei half während ſeiner freien Zeit
dem früheren Fabrikanten St., Mitglied einer
angeſehenen Familie, bei der Anfertigung von
Druckſachen auf einer von dieſem erfundenen
Druckpreſſe. Da aber das Material des St.
ſehr knapp war, ſo hieß der Helfer nach und
nach ſolches im Werthe von ungefähr 600 Mk.
aus ſeiner Lehrſtelle mitgehen. Eine polizei-
liche Hausſuchung brachte das ſaubere Treiben
der Beiden an das Tageslicht. (Wir haben
zu der Aufſehen erregenden Angelegenheit zu
bemerken, daß eine der hieſigen drei Druckereien,
welche Blätter drucken, nicht mit in Mit-
leidenſchaft gezogen iſt. Der Betreffende,
welcher die Diebſtähle gebilligt hat, hat erſt
vor einiger Zeit hier eine Druckerei eröffnet,
nachdem er ſich vordem wiederholt vergeblich
bemüht hatte, in der „Kreisblatt“-Druckerei
Anſtellung zu finden. Gegenüber der Meldung
des Halle'ſchen Blattes, die geſtohlene „Schrift“
(Typen) habe einen Werth von 600 Mark,
wird uns mitgetheilt, daß der Werth geringer
ſei und ſich auf ca. 150 Mark belaufe.
Dieſerhalb würde jedenfalls ein Sachver-
ſtändiger zu hören ſein, nach anderer
Angabe ſollen ſogar für 1000 Mark „Schrift“
fort geſchafft worden ſein, was wir für
wenig wahrſcheinlich halten. Der Lehrling,
H., ſtammt aus Merſeburg und iſt der Sohn
eines Lohgerbers. Es iſt bereits Strafan-
trag von der geſchädigten Firma geſtellt
worden. Die Red.)

Lehrermangel. 46 Lehrerſtellen ſind
nach dem letzten Stück des Amtlichen Schul-
blattes der Kgl. Regierung zu Merſeburg
im Regierungsbezirk mit dem 1. Oktober d. J.
vakant.

Einziehung des Jagdſcheins. Das
Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, daß
die Einziehung des Jagdſcheins auf Grund
der 88 6 und 8 des Jagpſcheingeſetzes er
folgen darf, wenn aus der Handlungsweiſe
des Jnhabers, die aus einer einzigen Hand-
lung gefolgert werden kann, der Schluß ge-
zogen werden muß, daß es ihm an der für
den Gebrauch des Schießgewehrs erforderlichen
Vorſicht fehlt.

Provinz und Umgegend.
Löpitz, 10. September. Die kürzlich ver

ſtorbene Frau Doetinchem de Rande hat
jedem Arbeiter, welcher auf dem Rittergut
gearbeitet hat, außerdem auch einer Anzahl
Perſonen, die dort nicht gearbeitet haben,
Geldbeträge hinterlaſſen, die zwiſchen 50 bis
100 Mark ſchwanken. Dieſer Akt der Wohl-
thätigkeit iſt hoch anzuerkennen und legt Zeug
niß ab von dem guten Einvernehmen, das
zwiſchen der Erblaſſerin und der Bewohner-
ſchaft herrſchte.

Dürrenberg, 9. September Laut Kur-
liſte Nr. 23. des königlichen Soolbades
Dürrenberg war bis zum 4. d. M. das Bad
von 2639 Kurgäſten beſucht.

Mücheln, 9. Sept. Zu dem im Gröſter
Thale abgehaltenen Biwak am Monta
lieferte das hieſige Priviantamt ſämmtlichen
Bedarf, und es gewährte ein buntes Bild,
als die etwa 75 Wagen mit Holz, Stroh
uſw. beladen und von einer ſtarken Bedeckung
geleitet am Vormittag nach Bedra fuhren.
Heute war noch eine kleinere Ausgabe von
Fourage und am Nachmittag verkaufte das
Proviantamt die Reſte in öffentlicher Auktion.

Eine geringe Anzahl grüner Huſaren iſt
heute nach hier einquartiert, und damit hat
das militäriſche Treiben, wenn keine Noth-
quartiere gefordert werden, ein Ende. Nur
für den 19. ſind noch einmal Ulanen angeſagt.

Wehlitz, 10. Sept. Am 13. und 14.
September werden Mannſchaften des 72.
Jnfanterie- Regiments hier Quartier be-
ziehen.

Naumburg, 9. Sept. Die diesjährigen
Manöver werden in unſerer Gegend ihr
Ende erreichen, da am 18. d. M. ein Theil
des Militärs von hier aus per Bahn nach
den Garniſonen zurückkehren wird. Am 17.
d. M. finden Verladungen von Pferden und
Mannſchaften auch auf verſchiedenen Stationen
der Strecke Naumburg-Deuben ſtatt. Dem
Vernehmen nach werden in nächſter Zeit auf
dem hieſigen Hauptbahnhofe größere bau-
liche Veränderungen vorgenommen, durch
welche eine leichtere Ueberführung der Leip-
ziger Wagen auf die Schnellzüge nach Thü-
ringen erzielt werden ſoll. Auf dem
Bahnhofe Naumburg-Oſt hat ſich der
Verkehr derartig geſteigert, daß die Verlänger-
ung des Ladegleiſes und der Ladeſtraße bis
an die Grochlitzer Straße nothwendig wird.
Die Arbeiten ſind bereits in Angriff ge-
nommen.

Lützen, 9. September. Der Lützener
Schlachtfeldbezirk des deutſchen Krieger-
bundes hält ſeine diesjährige Herbſt-Bezirks-
verſammlung Sonntag den 28. d. M. nach-
mittags 2 Uhr im Doſeſchen Gaſthofe zu
Michlitz ab.

Horburg, 9. Sept. Unſer ſogenannter
Zwiebelmarkt war vom Wetter äußerſt
begünſtigt und hatte ſich eines lebhaften Be-
ſuches zu erfreuen. Jn den Nachmittags-
ſtunden des Montags herrſchte unter den
Buden und Zelten ein reges Leben und
Treiben, und ſind die Verkäufer hoffentlich
auf ihre Rechnung gekommen.

Artern, 10. September. Unter den
weiblichen Mitkämpfern 1813 (Marie Werder,
Elenora Prochaska, Anna Lühring, Dorothea
Krüger, Anna Steeger, Anna von Schmettau
gab nur ihr Haar auf den Altar des Vater-
landes hin) befand ſich nach dem „Art. Anz.“
noch die 23 jährige Dorothea Pichelt aus
Nordhauſen, die Schweſter des damaligen
Weißgerbers Pichel. Sie folgte im Frühjahr
dem Rufe des Königs, reiſte in der Männer-
kleidung ihres Bruders ab, eilte zu den
Fahnen der Freiwilligen und machte als
Dragoner den Befreiungskrieg 1813 15
unerkannt und mit Ehren mit. Auf dem
Rückmarſch ihres Regiments nach Magdeburg
wurde ihr Geſchlecht bekannt. Bei der Ver-
abſchiedung ſoll der Regimentskommandeur
ſie vor die Front des Regiments gerufen,
öffentlich ihr Geſchlecht bekannt gegeben und
ſie wegen ihrer Vaterlandsliebe und Tapfer-
keit belobt haben. Der Wachtmeiſter des
Regiments ſoll darauf vorgetreten ſein, um
ihre Hand zum Bunde fürs Leben angehalten,
und von ihr das Jawort erhalten haben.
Das Ehepaar ſoll dann noch längere Jahre
in Magdeburg gelebt haben und dort kinderlos
geſtorben ſein.

Apolda, 9. September. Die 26 Jahre
alte Ehefrau des Schloſſers Braun von
hier entfernte ſich wegen eines geringen
Anlaſſes von Haus und Familie nnter
Mitnahme ihres zwei Jahre alten Knaben.
Jn einem hinterlaſſenen Briefe hatte fie
erklärt, ſich das Leben nehmen zu wollen.
Geſtern ſind die Leichen der Mutter und des
Kindes, das ſich die Erſtere mit einem Tuch
um den Leib gebunden hatte, in der Jim
bei Zottelſtedt, Stunden von hier, aufge-
funden worden.

Eythra, 10. Sept. Jn ernſter Gefahr
ſchwebten am Sonntag Abend Amtmann
Credner und Paſtor Müller mit Gemahlin
aus Großgörſchen am Bahnübergange auf
der Straße nach Ritzen. Eben hatten die
Pferde ihres Wagens das Bahngleis betreten,
als ein kurzes Glockenſignal ertönte und
gleichzeitig ſich auch ſchon die beiden Schlag-
bäume ſenkten, ſo daß der Wagen
mitten auf dem Gleiſe ſtand, der Kutſcher
nur mit großer Mühe die vor dem
plötzlich dicht vor ihnen niederfallenden
Schlagbaume ſcheuenden und ſich wild
bäumenden Pferde zügeln, und dabei der Zug
jeden Augenblick von dem nahen Bahnhof
kommen konnte. Glücklicherweiſe hielt dieſer
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erſt eine Minute an, wodurch die Jnſaſſen
Zeit gewannen, eilig aus dem Wagen zu
ſpringen, den vorderen Schlagbaum hoch-
zuheben und ſo auch den Pferden Gelegen
heit zu geben, ſammt dem Wagen das
Gleis zu verlaſſen, ehe der Zug heranbrauſte.
Es iſt entſchieden zu tadeln, daß in dem am
Uebergang befindlichen Wärterhaus kein Wärter
zugegen war und daß das Glockenſignal
nicht zeitig genug vor dem Niederlaſſen der
Schlagbäume gegeben wurde, um Zeit zur
Räumung des Geleiſes zu laſſen.

Delitzſch, 10. Septbr. Jn vergangener
Woche haben die Gläubiger des in Konkurs
gerathenen früheren Beſitzers des Hotels
„zum goldenen Ring“, W. Große, die
auf ihre Forderungen entfallende Dividende
in Höhe von 1 Prozent ausgezahlt erhalten.

Schwere Brandwunden erlitt vor
einigen Tagen die Gattin eines höheren Be-
amten hierſelbſt. Die Genannte wuſch mit
Benzin ihre Handſchuhe, wobei ſie mit den
ſelben einer offenen Flamme zu nahe kam,
ſodaß ſich das Benzin entzündete und die
Kleider der Dame in Flammen ſetzte, ſie
trug dabei erhebliche Verletzungen der Arme,
Bruſt 2c. davon; glücklicherweiſe war ärztliche
Hilfe in wenigen Minuten zur Stelle.

Sangerhauſen, 9. September. Jm
Stadtpark ſchoß ſich geſtern früh der hier in
Dienſten ſtehende Kellner Max Brünner
mittels Revolvers in die Bruſt. Ziemlich
ſchwer verwundet wurde der junge Mann in
das Krankenhaus gebracht, wo der Arzt die
Kugel wieder aus dem Körper entfernte.
Unglückliche Liebe ſoll die Urſache der That
geweſen ſein.

Erfurt, 8. Sept. Seltener Rüſtigkeit
im hohen Alter erfreuen ſich in dem benach-
barten Windiſchholz hauſen die
Landwirth Zacharias Delleſſchen Eheleute.
Sie gedenken im nächſten Monat das Feſt der
diamantenen Hochzeit zu feiern. Die ganze
Gemeinde wird an dem Feſte theilnehmen.

Aus Thüringen, 10. Sept. Super-
intendent Rauch in Dornburg iſt als
Nachfolger des Superintendenten Küchler für
die Superintendentur Apolda beſtimmt worden.

Zwiſchen Grünau und Leutenberg
gerieth der Geſchirrführer S. unter die Räder
ſeines mit Schiefer beladenen Wagens, wodurch
S. am Oberſchenkel und Unterleib ſehr ſchwer
verletzt wurde. Auf dem Wege von Haſen-
thal nach Hohenofen, in der Nähe von
Sonneberg, wurde auf der Straße ein junger
Menſch aus Haſenthal halbtodt auf der
Straße liegend aufgefunden. Mit einem
Knüppel, der neben ihm lag, waren ihm
ſämmtliche Vorderzähne eingeſchlagen, auch
floß aus dem linken Ohr Blut. Von
Thäter fehlt jede Spur. Ein Arbeitshäusler
von Dreißigacker bei Meiningen hat ſich
durch den Genuß von Giftreißkern vergiftet.

Dachdeckermeiſter Franke von Camburg
war kürzlich von einer Leiter gefallen. Die
dabei erlittene Verletzung des rechten Beines
wurde weiter nicht beachtet. Jetzt ſtellte ſich
aber eine rapide Geſchwulſt ein, die den Tod
des Mannes zur Folge hatte.

Bitterfeld, 10. Sept. Ein jugendlicher
Landſtreicher, der 12 jährige Schulknabe Ernſt
Kulos aus Bernburg, Sohn der daſelbſt in
der Aſylſtraße wohnenden Wittwe Kulos,
wurde im Laufe des heutigen Vormittags
durch einen hieſigen Polizeibeamten in voll-
ſtändig verwahrloſtem Zuſtande hier aufge-
griffen. Der jugendliche Ausreißer iſt bereits
40 Tage aus ſeinem Heimathsorte ver-
ſchwunden und hat ſich ſeit dieſer Zeit, den
Schulunterricht verſäumend, vagabondirend
herumgetrieben und ſich ſeinen Unterhalt durch
Betteln zu verſchaffen geſucht. Entweder
wird derſelbe ſeinem Heimathsorte wieder
zugeführt oder dem hieſigen Gerichtsgefängniß
überwieſen.

Bitterfeld, 10. Sept. Wie wir hören,
findet am 11. und 12. September er. in der
Umgegend das Manöver der 8. Diviſion ſtatt.
Hierbei werden die Truppen am 11. Sep-
tember jedenfalls bei Düben zuſammentreffen.
Am 12. September ſoll es in der Gegend
zwiſchen Düben und Delitzſch zum Gefecht
kommen.

Wittenberg, 10. September. Eine un-
freiwillige Fahrt im D-Zuge nach Berlin
mußte dieſer Tage ein Depeſchenbote des
hieſigen Poſtamtes mitmachen. Derſelbe
hatte ein Telegramm einem Herrn in dem
Abends 8 Uhr 15 Minuten hier paſſierenden
D-Zuge zuzuſtellen. Jm erſten Wagen fand
er den Empfänger nicht; im ſelben Moment,
als er ihm im zweiten Wagen das Tele-
gramm zuſtellte, dampfte der Zug, der nur
1 Minute hier hält, ab und der Poſtbeamte
mußte bis Berlin mitfahren. Mit dem Nacht-
zuge kehrte er von ſeiner unfreiwilligen Reiſe
nach der Reichshauptſtadt nach Wittenberg
zurück.

dem J

Vermiſchtes.
Dresden, 10. September. Ein großes

Petroleumlager der Deutſch- amerikaniſchen
Errroſteen Geſellſchaft in Dresden iſt durch

ploſion eines Benzinmotores in Brand gerathen.
Mehrere Menſchen ſind verunglückt.

Jlmenau, 8. Sept. Zur Langenwieſener
Kaſſen Affäre ſchreibt die „Henne“: Die Erreg-
ung der Mitglieder des Langewieſener Darlehens-
kaſſenvereins wächſt mit jedem Tage, da der Vor
ſtand bezw. der Aufſichtsrath des Vereins bis zur
Stunde noch immer keine definitive Erklärung über
den Reviſionsbefuud ver Kaſſe abgegeben hat. Man
braucht ſich eigentlich garnicht zu wundern, wenn
die Aufſichtsrathsmitglieder mit einer Erklärung
zurückhalten, denn ſie müſſen ſich erſt klar werden,
wie es eigentlich mit der Kaſſe ſteht. Die betreffen-
den Genoſſen mögen in ihren Berufen Tüchtiges
leiſten, aber in dem Geldverkehr ſind ſie ſicherlich
nicht orientirt; ſie überlaſſen Alles ihrem Rechner,
dem Selmar Reinhardt, der die Mitglieder
durch ein ſicheres, vertrauenerweckendes, aber dabei
raffiniertes Auftreten ſo ſcheußlich zu täuſchen wußte.
Der Kaſſirer hat im wahren Sinne des Wortes ſo
leichtſinnig mit dem Vermögen der Kaſſe gewirth-
ſchaftet, daß man ſich darüber geradezu empören
muß. Er lieh Gelder ohne Wiſſen und Willen des
Vorſtandes bei ungenügender Sicherheit aus, trieb
in Wechſelſachen betrügeriſche Manipulationen, die
infolge der falſchen Buchungen bisher unentdeckt
blieben, ſtellte in die Bilanz Werthe ein, die nur
„in der Luft“ exiſtirten uſw. Hierzu kommt noch,
daß Reinhardt auch Urkundenfälſchung beging, indem
er auf einen Hypothekenſchein, der erſt bei der Re-
viſion zum Vorſchein kam, die Namen mehrerer
Aufſichtsrathsmitglieder ſchrieb oder ſchreiben ließ.
Die Betreffenden erklärten auf Befragen, daß ihnen
der Hypothekenſchein niemals zur Unterſchrift
vorgelegt worden ſei. Einige Tage vor ſeinem
Verſchwinden erſuchte Reinhardt einen Langewieſener
Geſchäftsmann um Auswechſelung eines Tauſend-
markſcheines. Letzterer war indeß nicht in der Lage,
dem Verlangen ſtattgeben zu können; er erklärte
vielmehr, daß ihm gegenwärtig nur 300 Mark Geld
zur Verfügung ſtänden. Hierauf wandte nun
Reinhardt wieder einen betrügeriſchen Tric an,
indem er den Geſchäfsmann bat, ihm die betreffende
Summe ſolange vorzuſtrecken, bis die Umwechſelung
des Geldſcheines ſtattgefunden habe. Geſagt, gethan,
R. erhielt 300 Mk. und verſchwand ſodann am
nächſten Tage. (Nach neuerer Meldung iſt Reinhardt
in ſeiner Wohnung feſtgenommen worden. Die Red.

Köln, 9. Sept. Die Koblenzer Staats-
anwaltſchaft fordert unter Ankündigung ent-
ſprechender Belohnung auf, Angaben zu machen,
die zur Entdeckung jener Thäter dienen können,
welche den Anſchlag auf die Moſelbahnzüge ge-
plant haben. Es iſt nunmehr erwieſen, daß jene
Eiſenblöcke auf dem Eiſenbahngeleiſe in der Nähe
des Bahnhofes Winningen Sonntags Abends
8 Uhr eingekeilt wurden zum Zwecke, die von Koblenz
kommenden dichtbeſetzten Ausflüglerzüge zum Ent-
gleiſen zu bringen.

Chur, 10. September. Der Rentier Martin
Levy aus Berlin welcher ſich als Kuargaſt mit
ſeiner Frau und einem Kammermädchen in Pontre-
ſina aufgehalten hatte, wollte mit ſeiner Be-
gleitung mit einer Zweiſpänner-Extrapoſt über den
Julier-Paß nach Chur fahren. Auf dem Hoſpiz
(2240 m) wurde Halt gemacht. Herr Levy ſtieg aus,
die Damen blieben im Wagen. Der Knecht brachte
den Pferden Brot im Futtertrog. Plötzlich brannten
die Pferde aus unbekannter Urſache durch. Der
Knecht warf ſich ihnen in die Zügel, ohne ſie jedoch
aufhalten zu können. Bei der zweiten Kehre unter
dem Hoſpiz, gegen Stalla hin, ſtürzten die Pferde
ſammt dem Wagen über die etwa drei Meter hohe
Mauer, den folgenden Felskopf und die Halde hin-
unter, etwa 25 Meter tief. Frau Levy erlitt einen
Schädelbruch und war ſofort todt. Auch das
Kammermädchen wurde verwundet. Der Knecht
blieb unverletzt. Ein Pferd mußte getödtet werden,
und der Wagen ging in Trümmer. Der Kreis-
präſident von Oberhalbſtein und zwei Aerzte von
St. Moritz waren bald auf der Unglücksſtätte er-
ſchienen.

Rendsburg, 9. Sept. Oberleutnant v. Pilg rim
vom hieſigen neunten Trainbataillon wurde in der
Nähe des Bahnhofes von einem Zuge überfahren
und auf der Stelle getödtet.

Neapel, 10. Septbr. Der Veſuv iſt gegen-
wärtig thätig. Starke Mengen von Gaſen werden
ausgeſtoßen und machen den Aufſtieg bis zum Rand
des Kraters unmöglich. Das Obſervatorium von
Catania erhielt Nachrichten über ſtarke Thätigkeit
des Vulkans auf Stromboli. Unaufhörliche
Exploſionen erſchüttern die Atmoſphäre. Jn die
Höhe geſchleuderte und wieder herabgefallene Lava
umgiebt den Kegel mit einem feurigen Ring, der
Nachts weit ins Meer hinausleuchtet.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 9. September. Jn der heutigen

Sitzung der Strafkammer wurde u. A. Folgendes
verhandelt: Ein äußerſt gemeingefährlicher Schwindler,
der Verſicherungsbeamte Guſtav Robert Riefenſtahl
aus Halle, wurde heute auf geraume Zeit unſchädlich
gemacht. Der anſehnliche, gewandte Angeklagte iſt
als Sohn eines Gaſtwirthes in Stanislewo geboren,
31 Jahre alt und von ſeiner Frau geſchieden.
Nachdem er in Königsberg zweimal wegen Urkunden
fälſchung beſtraft worden war, wandte er ſich nach
der hieſigen Gegend, wurde aber auch bald in
Sangerhauſen und Nordhauſen wegen Betrugs
beſtraft, ſo daß er ſogar zwei Jahre ins Zuchthaus
wandern mußte. Als er dieſe Strafe verbüßt
hatte, wurde er Verſicherungsbeamter beim „Janus“
und legte ſich den Namen Freiherr von Roſenberg-
Lewinsky zu. Unter dieſem Namen führte er ſich
überall ein und wurde ſo mit der Tochter eines
Zeitzer Rentiers bekannt. Jn der unerhörteſten
Weiſe ſetzte er hier ſeine Schwindeleien fort: ſein
Vater ſei Generalmajor, ſeine Mutter eine geborne
von Redwitz geweſen; einige Zeit habe er dem
Grafen Hohenthal als Reiſebegleiter gedient und
ein glänzendes Zeugniß erhalten, auch ſei er nicht
unvermögend, denn nach einer Entſcheidung des
Oberlandesgerichts habe er einen Erbſchaftsprozeß
gegen den Baron v. Eberlein-Bielau gewonnen,
wonach er 1908 etwa 36000 M. ausgezahlt erhalten
würde. Dem Rentier legte er eine Anzahl Schreiben
vor (die natürlich alle gefälſcht waren) und auch

einen gefälſchten Beſchluß des Oberlandesgerichts
inbezug auf den Erbſchaftsprozeß. Es kam zwiſchen
der Rentnerstochter und dem Schwindler zur Ver
lobung, doch bald merkte der Schwiegervater in spe,
daß der Freiherr flunkerte, und als man Er-
kundigungen wegen der Richtigkeit des angeblichen
Oberlandesgerichtsbeſchluſſes einzog und ſich
hierbei ein Schwindel herausſtellte, nahm die
Sache ſofort ein Ende, und der freche Hochſtapler
wurde in Leipzig feſtgenommen. Hier wurde er
unter falſchem Namen in das Gefangenenbuch ein-
getragen, und als er in das hieſige Gefängniß ab-
eliefert wurde, blieb er immer noch dabei, einFreideer zu ſein. Zwei weitere Urkundenfälſchungen

hat er noch dadurch begangen, daß er einigen Ge-
meindevorſtehern Schriftſtücke von der Regierung in
Merſeburg und dem Berliner Waiſenhauſe vorlegte,
worin dieſe Behörden den Freiherrn, der angeblich
für das Waiſenhaus Bilder und Hausſegen zur
Unterſtützung kirchlicher Zwecke vertrieb, zur Unter-
ſtützung empfahlen. Bis kurz vor der Hauptver-
handlung leugnete der Angeklagte ſeine Schuld;
heute war er jedoch zum größten Theile geſtändig
und wurde wegen Urkundenfälſchung in vier Fällen,
wegen eines verſuchten Betruges ſowie wegen wider-
rechtlicher Beilegung des Adelstitels, wie intellektueller
Urkundenfälſchung in zwei Fällen, zu einer Geſammt-
ſtrafe von drei Jahren zehn Tagen Zuchthaus und
drei Wochen Haft verurtheilt.

Braunſchweig, 9. Sept. Die erſte Strafkammer
des hieſigen Landgerichts hat geſtern einen gefähr-
lichen Logisſchwindler, den Cigarrenmacher
Hermann Volkmann genannt Schwarz aus Ham-
burg, auf eine Reihe von Jahren unſchädlich ge-
macht. Volkmann, der bereits mehrere Gefängniß-
und Zuchthausſtrafen verbüßt hat, hatte ſich wegen
Betruges in 22 Fällen und Diebſtahls in einem
Falle zu verantworten. Er miethete ſich unter un-
wahren Angaben, zumeiſt bei Wittwen, ein, knüpfte
auch wohl intime Beziehungen zu dieſen an und
beſchwindelte oder beſtahl ſie ſchließlich. Jn dieſer
Weiſe iſt er u. a. in Hamburg, Stade, Himmel-
pforten, Cuxhafen und Weißenfels thätig geweſen.
Er wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus, 3300 M.
Geldſtrafe und zu zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Auch eine Virchow-Anekdote. Ein

Freund des „Kreisbl.“ ſchreibt uns: Wenn
man jetzt einen Blick in die Zeitungen thut, ſo
kann man allerhand Anekdoten von Virchow
leſen, und bei dieſer Gelegenheit erinnere ich
mich, eine ſolche auch einmal vor nunmehr
länger als 20 Jahren in der Zeitung gefunden
zu haben. Zwei gebildete junge Leute in
Berlin, gute Freunde, kamen auch auf
Virchow zu ſprechen, und der eine, ein
glühender Verehrer des Profeſſors, behauptete,
Virchow ſei in Berlin eine ſo populäre und be
kannte Perſönlichkeit, daß ihn ſozuſagen jedes
Kind kenne, eine Behauptung, die der Andere
beſtritt. Es wurde eine ziemlich hohe Wette
zwiſchen beiden Freunden entrirt und beſchloſſen,
den erſten Beſten, der ihnen in den Weg
komme, anzuhalten mit der Frage, ob er
Virchow kenne? Das war ein ſtrammer
Gardiſt. „Kennen Sie Virchow?“ „Virchow,
Virchow, nee, den kenne ick nich, bei unſerer
Kompagnie ſteht er nich, er muß wohl bei
'ner andern Kompagnie ſtehn!“ Die Wette
war für Virchow's Verehrer verloren.

Manöverunfälle. Aus dem Bereiche
des 18. Armeekorps berichtet der „Frankf.
Gen.-Anz.“ unterm 10. ds. Mts. Geſtern
Vormittag gegen 10 Uhr ſtürzte ein Huſar
aus Biſchofsheim vom 13. Huſaren-Regiment,
welcher auf der Büdesheimer Waldecke durch
einen Graben ſprengen wollte, ſo unglücktich,
daß er eine Rippe brach, die ihm in die
Lunge ging. Der Schwerverletzte lebte nur
noch etwa zwei Stunden. Er hatte nur noch
14 Tage zu dienen. Das Pferd erlitt einen
Nackenbruch und war ſofort todt. Am
Freitag fielen etwa 20 Mann von dem 87. Jn-
fanterie- Regiment auf dem Wege zwiſchen
Gronau und Wachenbuchen durch die Hitze
um zwei Mann blieben todt. Der eine war
ein Landwehrmann von Siegen: er hinter-
läßt eine Frau und zwei Kinder. Geſtern
wurde gegen 11 Uhr in der Nähe von der
Ronnebnurg bei Butzbach ein Mann
80. Füſilier- Regiments von einem Hitzſchlage
getroffen, ſo daß er ſofort eine Leiche war.
Eine nicht geringe Anzahl von Mannſchaften
wurde infolge der großen Hitze ſchlapp.

Am Altar geſtorben. Ein tragiſches
Ende nahm die feierliche Einweiſung des
Anſtalts geiſtlichen am kgl. Krankenſtift in
Zwickau. Nachdem Konſiſtorialrath Dr.
Klemm aus Dresden über den Text: „Jch
bin krank geweſen, und Jhr habt mich be-
ſucht 2c.“ gepredi t hatte, kniete der Anſtalts-
geiſtliche am Altar nieder und Dr. Klemm
wollte eben mit ausgebreiteten Armen den
Segen über ihn ſprechen, als er (Dr. Klemm),
plötzlich vom Schlage getroffen, die Stufen
des Altars hinunterſtürzte. Seine linke Seite
war ihm vollſtändig gelähmt. Jähe Beſtürzung
bemächtigte ſich der ſehr zazlreich zum Ein-
weiſungsakte Erſchienenen, der unter dieſen
Umſtänden natürlich nicht zu Ende geführt
werden konnte.

Opfer der Alpen. Aus Wien, 9.
September wird berichtet: Beim Aufſtieg auf
das Hochthor ſtürzte der Kommis Ludwig

des

Jellinek ab, indem er unterhalb des Kugel
grates auf einem Schneefeld ausglitt, ſich
einige Male überſchlug und dann 60 Meter
tief hinab kollerte. Jellinek war ſehr kurz-
ſichtig und verfehlte den markirten Weg.
Ein bereits am Gipfel befindlicher Herr be
merkte dies und rief Jellinek und einem Herrn
mit mehreren Damen zu, umzukehren.
Jellinek ſetzte aber den Aufſtieg fort. Die
Damen wurden Zeuginnen des furchtbaren
Abſturzes, ihr Aufſchrei alarmirte Touriſten,
die ſofort zur Stelle eilten, wo der Unglück-
liche lag. Sie fanden nur mehr die furcht
bar verſtümmelte Leiche, der Kopf war voll
ſtändig zerſchmettert, Arme und Beine ge-
brochen. Die Leiche wurde nach Jonsbach
gebracht.

Von einem Leoparden getödtet.
Aus Simla kommt die Nachricht, daß der
engliſche Hauptmann Stanton in Manipur
von einem Leoparden getödtet wurde. Mehrere
Offiziere hatten ſich zur Jagd auf dieſen
Leoparden, der viel Rindvieh getödtet hatte,
zuſammengethan. Das Thier wurde ver-
wundet und ſtürzte ſich auf Kapitän Stanton,
den es furchtbar zerfleiſchte, ſo daß er einige
Tage darauf ſtarb. Der Leopard, der von
anderen Offizieren erlegt wurde, maß mehr
als ſieben Fuß.

Der beſtrafte Kibitz. Drei Herren
aus der Stadt machten meiſt an Sonntagen
einen Spaziergang in ein nahes Dorf und
ſpielten dort faſt jedesmal einen Tarock.
Sofort ſtellte ſich immer ein Bauer hinter
die Spieler und ſprach in das Spiel der
Herren hinein. Seine ungebetenen Bemer-
ungen wurden denſelben läſtig und e be
ſchloſſen, ihn zu ſtrafen. Er fragte eines
Tages: „Meine Herren, um was ſpielen Sie
denn da?“ „Wir? Wir ſpielen eine Gans
aus“, ſagte ein Spieler. „Kann man da
auch mitthun?“ Spieler: „Ei freilich,
ſehr angenehm!“ Als das Geld bezahlt war,
frug der Bauer, wann denn die Gans ge-
geſſen werden ſolle? „Ja“, entgegneten die
Spieler, „wir haben die Gans blos ausge-
ſpielt gegeſſen haben wir ſie ſchon.“

Der neue Tric. (Nach einer wahren
Begebenheit.) Rebhühner, die erſten der
Saiſon, gab es bei der Table d'höte im Kur-
hauſe des kleinen Thüringer Badeortes und
ein ſolch' brauner gedratener Vogel hatte die
Freundlichkeit, für Alex, den Saalkellner, auf
dem Servirtiſche übrig zu bleiben. Aber wie
ſollte er ihn, ohne vom Hotelier, der mit bei
Tiſche ſaß und überall ſeine Augen hatte, ge
ſehen zu werden, verſchwinden laſſen Das
Rebhuhn in die Fracktaſche zu ſtecken, war zu
riskant, hatte doch der Prinzipal einmal
einem Kellner, der ein Stück Kapaun au
dieſe Weiſe eskamotirte, verbindlichſt lächelnd
die Bratenſauce mit in die Taſche ge-
goſſen: „Zum Braten gehört auch Sauce!“

Jndeß, als abſervirt wurde, war das
Hühnchen verſchwunden und der geſtrenge
Herr Chef, der nun kein friſchgebratenes Reb-
huhn auf die Abendſpeiſekarte ſetzen konnte,
hatte das Nachſehen, denn bei Alex fand ſich
nicht einmal ein Schenkelchen, geſchweige ein
ganzes Rebhuhn vor, und er beſchwor bei
Aklem, was ihm heilig ſei, ein übriges
Rebhuhn nicht geſehen zu haben. Die
Saiſon ging zu Ende, die Kellner wurden
abgelohnt, auch Aler; doch als der Buch
halter dieſem das Geld hinlegte, fragte ihn
plötzlich der Hotelter: „Alex, wo „ſt das
Rebhuhn hingekommen?“ Der zuckte die
Achſeln, murmelte etwas von nicht allwiſſend
ſein, doch als der Prinzipal dem Gelde noch

Ftij Fijj r wicht iein Zehnmarkſtück beifügte und nichts fur
zerbrochenes Porzellan in Abzug brachte,
erheiterten ſich ſeine Züge. „Sehen Sie,
ſagte er, „es giebt noch Dinge zwiſchen
Himmel und Erde, von denen ſich der ſchlaueſte
Hotelier nichts träumen läßt. Als mich das
einſame Rebhuhn auf dem Teller ſo freundlich
anlächelte, ſtieß ich eine Gabel durch deſſen
Flügel, hob das Tiſchtuch etwas in die Höhe

es unten an die Tiſchplatteund ſpießte
Abends hat es mir außerordentlich gut
geſchmeckt.“ Dem Prinzipal war der „Neue
Tric“ für 10 M. nicht zu theuer. Alex kam
in der nächſten Saiſon als Saalkellner
wieder vielleicht hat er ſeitdem einen
„allerneueſten Tric“ eingeübt; aber an die
Tiſchplatte angeſpießt hat der Herr Hotelier nichts

wieder gefunden.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Berlin, 11. Sept. Auf der Heiſter-

bacher Thalbahn, welche Ausflügler aus
dem Siebengebirge an den Rhein brachte,
hatten frevelhafte Hände eine Weiche um-
geſtellt, wodurch die Maſchine entgleiſte.
Perſonen wurden nicht verletzt, da der Zug
ſich nicht in voller Fahrt befand.

Wetterbericht des Kreisblattes.
W
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Junge Gänſe u. Enten,
Hähnchen, Tauben,

Rebhühner
(2181wert u Wolir-

O. Nritze's
Hernſtein-Fußbodenlack

trocknet in 6 Stunden vollſtändig
hart und giebt dauerhaften Glanz,

Ewaillelackfarbe, weiß,
beſter Fenſter-Anſtrich, trocknet in

2 Stunden,
Leinöl-Firniss, garantiert rein,

nicht klebend,

Oelfarben,. alle Sorten zum An-

Von der Reise
zurück. (2178

Dr. Weber.
Von der Reise zurück.

Dr. Brohmann.

10 IaBelohnung
zahle ich Demjenigen, der mir den
Thäter nachweiſt, der in meinem an
der Nordſtraße belegenem Fabrikge-
bäude Fenſter eingeworfen hat. ſtrich von Fußboden, Thüren,

r hiFenſtern, Maſchinen 2c., raſchTh. Gin o. trocknend,
Das neue Hauptverzeichniß BRBohnerwachs in Büchſen und

der Obſt- u. Gehölzbaumſchule ausgewogen,
Lederlachk, tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lacke für Möbel,
Terpentinöl.
Sicativ-schablonen in großer

Auswahl,
Broncen, Pinsel, Beizen ete.
empfiehlt billigſt (876Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt 3.
h

Germaniſche

hen eh en friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Herren verdienen d. Verkauf v. Cigarren

70 M, pr. Mongt u. mehr.
Tabak-Compagnie in IIlamburg.

u IV an Ia anlaten J
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

und des Alpengartens Zoeſchen
b. Merſeburg (2169

ſtehtFedermann gratis zu Dienſten
50 ha bepflanzte Fläche, davon allein
5 ha Nadelhölzer, für welche jetzt
beſte Pflanzzeit.

Quartier- Billets
(Manöver)

für ländliche Gemeinden
vorräthig in der

e Zrucerei.

Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

Albrecht.
Auktionator.

i X ülSZwei Schüler
finden neben 11 jährigem Sohn in
beſſerem Hauſe gute Penſion.

Carl Jahn, Halle a. S.,
2177) Alter Markt 10.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Jubehör, für d Mik rn lich zu
vermiethen un zu beziehen.

zu e n.
Schöne er e ehe
5 u. 7 Uhr Dom n Greten,

s Von im den 13. v Mts. ab
M ſteht wieder ein friſcher Transport beſter

und ſchwerfſter

S nenmilchend. KüheJ mit den n
bei mir zum Verkauf.

Moche mitOkt br.

Otto Ein
A. Unentbehbriich für jede famiſſe ee C

erberne
e

mer demW fabrikation alleiniges Geheſmniss der Fſrma-

H. VNDERBERG-AIBRECHT
Hofſieferant Seiner Mafestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

amRathhausein RHEI N BERG am NMiederrhein.

Gegr. V 1346.
Se S Anerkannt bester Bitterlikörl

24 Preis-Medailient
S Under berg Boonekawp.

e
Baongkam

h
1897 er Oppenheimer1899 er Niersteiner Paterweg

Orescenz Heinrich Schlamp

Geisenheimer Sonnenblick
Johannisberger Kühleborn
Winkler Jugendbrunnen
Geisenheimer Glockengeläut

ine Probe überzeugt.
Bei 12/1, 30/1,

Inh.: Albert Henze

alle IOststrasse 21
2127

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthyapieren.

e e H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Anker-Cichorien in Tafeln!
Unübertroffener Kaffee Zuſatz, würzig und bekömmlich, ein

getheilt in Tafeln zu 50 Würfeln.
Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch.
1 Tafel für 10 Pfennig reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee.

Ueberall zu kaufen! (2094Dommerich K Co. in Magdeburg- Buckau.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckereausgestattet mit S modernstem hwweh

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Ddrucksachen jeder Krk,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

sohnellste Ausführung bei coivilen Preisen.

Als besondlere feine
Rheinwein-Spezialität

VI. 1.00 MK.

99 1,25 o
Ferner in Originalfüllung von Franz Graf:

FI. 1.,50 M.
25 2,00 55

2,75
99 4,00 95

Vorstehende Weine sind von seltener Feinheit, Bleganz
und Frische, dabei sehr preiswerth.

50/1, 100/1 Flaschen Preisermässigung.

cFottel 6 r alle a. S,
Weingrosshancdllung.

Albert Drechsler Nehſig.
Halle.

beehrt sich den Bingang der neuen

Herbst- und Winter- Stoffe
zur Anfertigung eleganter Herren- Kleider nach Maass ganz ergebenst anzuzeigen.

h Garantie für tadellosen Sitz.

Preuſziſcher
Beamten-OVerein.

Der Vermerk auf den Eintritts-
karten zum Halle'ſchen Stadttheater:

„Gültig für den I. Spielabſchnitt

1902/3“ (2181iſt von der Theaterdirektion für hin-
fällig erklärt worden.

Die Karten gelten während der
ganzen Spielzeit 1902/03.

Der Vorſtand.
Junge Vierländer Gänſe

und Enten, (2180
friſche franzöſiſche Pfirſiche,

friſche Tomaten,
echte Kieler Sprotten

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Sternerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über 600 Beamte verlangt.

Kube, vorm.
1669)

Amtsvorſteher,
Landwirth, Halle a. S.

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck'eete
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

Für die Redaktion verantwortlich

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in e
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